


























losigkeit  „als  bleibende  Erscheinung  der  neuen  Gesellschaftsform  der 
Industrialisierung“ 3 betrachtet werden müsse, dass […] selbst in Zeiten 
1  /  Benno Merkle: Arbeitslosigkeit. Ihre 
statistische Erfassung und ihre Bekämp-
fung durch den Arbeitsnachweis,  Mün-
chen 1913, S. 22f.
2  /  Max  Schippel:  Das moderne Elend 
und die moderne Überbevölkerung, Stutt-
gart 1889, S. 228.
The article examines early techniques of 
crowd control in German unemployment 
agencies between 1927 and 1930, taking 
the establishment of the Reichsanstalt für 
Arbeitslosenvermittlung und Arbeitslo-
senversicherung (Ministerial Office for 
the Placement and Insurance of the Un-
employed) as its point of departure. It ar-
gues that the techniques employed to man-
age the possible effects of amassing a huge 
number of people in one building are 
bound to the knowledge of risk and inse-
curity, which the institution of social in-
surance seeks to make governable. The Ar-
beitsamt here constitutes an assemblage of 
objects and architectural forms that imple-
ments a foresighted method of crowd-dis-
persion and governs the masses through 
stamps, doors and interior design. In the 
first phase of its constitution, this array of 
objects and spaces for the government of 
social instability is itself experimental, in-
secure and uncertain. — Keywords: histo-
ry of architecture, interior design, crowd 
control, mass culture, administration, un-
employment
des  blühendsten  Geschäftsganges  die  Arbeiter-Reservearmee  nie  gänz-
lich verschwindet“ und dass in diesem „Brachliegen arbeitsfähiger und 
arbeitswilliger  Menschenkräfte  […]  ein  furchtbarer  Krebsschaden  der 

























frage  des  Arbeitsmarktes  tätigen  Büros  von  gewerblichen  Vermittlern 
3  /  Karl Kumpmann: „Arbeitslosigkeit




4  /  John  Schikowski:  Ueber Arbeitslo-
sigkeit und Arbeitslosenstatistik, Leip-
zig 1894, S. 19.
5  /  Tatsächlich  wird  in  der  ökonomi-
schen Theorie des 19. Jahrhunderts die 
Abhängigkeit  der  Arbeitslosenzahlen 
von  der  gesamtwirtschaftlichen  Ent-
wicklung  erst  mit  der  ersten  konjunk-
turell bedingten Massenarbeitslosigkeit 
in  Folge  der  Gründerkrise  allgemein 
anerkannt. Hans-Walter Schmuhl: Ar-
beitsmarktpolitik und Arbeitsverwal-
tung in Deutschland 1871–2002. Zwi-




der  frühen  Neuzeit  als  risico  oder  ris-
co und  dessen  Nebenbedeutung  ist 
schlichtweg  „Klippe“.  Dazu  wie  zur 




Beobachter.  Zur  Geschichte  des  nau-
tischen  Gefahrenwissens“,  in:  Christi-


































Dinge. Eine Wissens- und Mediengeschich-
te des Unfalls, Bielefeld 2009, S. 19–47, hier 
S. 24–27.




Arbeitslosigkeit und die Entstehung der Ar-
beitslosenversicherung in Deutschland 1902–
1927, Berlin 1990, S. 314–323.
8  /  Schmuhl, Arbeitsmarktpolitik, S. 17.
9  /  Diese Entstehung des „sozialen Risikos“ 
aus  dem  Unfallrisiko  beschreibt  François 
Ewald:  Der Vorsorgestaat,  Frankfurt  a. M. 
1993, S. 429.
Konstellation kann er schlechterdings nicht mehr als Verursacher seiner 










Verursacher,  als  ein  gesellschaftlich  produziertes  Phänomen  begreifen, 
dessen negative Auswirkungen den Betroffenen durch diese Gesellschaft 
entgolten werden müssen.11 
















stedt: Geschichte der Armenfürsorge in 
Deutschland. Vom Spätmittelalter bis 
zum Ersten Weltkrieg, Stuttgart 1980, 
S. 209–218.
11   /  Ewald, Vorsorgestaat, S. 22.
12  /  Michel  Foucault:  Geschichte der 
Gouvernementalität i. Sicherheit, Terri-
torium, Bevölkerung. Vorlesungen am 


































Staatswissenschaften  an  der  Münchner 
Universität entwickelte erstmals eine Be- 
rechnung  des  „Mehrwerts“  als  Instru-
ment  der  Wirtschaftslenkung  orientiert 
am  britischen  Census of Production Act 
















sowie  Oskar  Nerschmann:  „Grundsätz-
liches“, in: ders. (Hg.), Beiträge zur Tech-
nik der Arbeitsvermittlung.  1. Teil: Die 
Vermittlungskartei,  Stuttgart  1927,  S. 4–
7, hier S. 6.
14  /  Oskar  Nerschmann:  „Vom  Wesen 
der öffentlichen Arbeitsvermittlung“, in: 
ders.  (Hg.),  Der Neubau des öffentlichen





























dieser  Erprobung  lebhaft  diskutiert  werden.  Die  Reichsanstalt für Ar-
beitslosenversicherung und Arbeitslosenvermittlung versteht sich in dieser 
Phase ihrer Entstehung auch als Experiment, in dem Verfahren konzipiert, 
15  /  Erdmann Graack: „Bemerkungen 
zur  Technik  der  Arbeitsvermittlung“, 









lyse  des  Arbeitsamts  als  panoptischer 
Architektur (Britt Schlehahn: „Das Ar-
beitsamt“, in: Alexa Geisthövel / Habbo 
Knoch (Hg.), Orte der Moderne. Erfah-







und  Anleitung  von  Zirkulationen.  In 




















empfänger.  Jeder  gemeldete  Arbeitslose  muss  nach  den  Richtlinien 
der  Reichsanstalt  mehrmals  pro  Woche  im  Amt  erscheinen:  Zum  ei-
nen,  um  seine  Unterstützung  regelmäßig  ausgezahlt  zu  bekommen, 





regelten  Fluss  der  Arbeitslosen  zu  gewährleisten,  dürfen  sich  deren 
Meldezeiten nicht etwa nach den Stammnummern in den Akten rich-
ten, was eine  leicht zu durchschauende Regelmäßigkeit bedeutet hät-
te.  Sie  müssen  vielmehr  von  Mal  zu  Mal  und  von  Woche  zu  Woche 
variieren.  Aus  diesem  Grund  erhält  jeder  Arbeitslose  eine  sogenann-




fälligkeit  dieses  Systems  für  Stempelfälschungen  zu  verringern,  muss 







wachen und Strafen. Die Geburt des Ge-
fängnisses, Frankfurt a. M. 1974, S. 295), 
sondern  um  die  Regulierung  der  Bewe-








amtsverwaltung,  vermittelt  durch  die 














































20  /  Walter  Hagen:  „Der  rollierende 
Kontrollstempel“, in: Der öffentliche Ar-















































den  Stempel  immer  wieder  betont,  das  Meldeverfahren,  da  langwieri-
ge  Verhandlungen  mit  Arbeitslosen  vermieden  werden.  Zeitraubende 
Beschwerden  gegen  die  Vergabe  unliebsamer  Meldezeiten  können  un-
ter Verweis auf den nicht manipulierbaren Mechanismus des Stempels 










Diese  Autoritätsverschiebung  gilt  ebenso  für  weitere  Objekte,  die  der 
selbsttätigen Andrangsregelung durch die Inneneinrichtung der Vermitt-
lungsräume  dienen.  Das  Mobiliar  der  Abfertigung  stellte  ein  schwer-
wiegendes  bautechnisches  Problem  dar,  weil  hier  zwei  sich  eigentlich 
ausschließende  Vorbedingungen  miteinander  vereint  werden  mussten: 
Während die Arbeitslosen einzeln abgefertigt werden sollen, müssen die 
23  /  Ebd., S. 184.
24  /  Vergleichbar  ist  sie  also  mit  dem 
Türschließer der Halle au Cuirs. In Bru-
no Latour: „Ein Türschließer streikt“, in: 
ders., Der Berliner Schlüssel. Erkundun-










































ein  ungeeigneter  Vermittlungsbeamter  und  eine  Anzahl  kampfeslus-
tiger Stammgäste oder arbeitsscheuer Elemente zu kommen, wie  sie 
jeder  Arbeitsnachweis  zu  seinen  Klienten  zählt,  und  die  Schaubude 
für ernste und heitere Darstellung ist fertig.“26 Die offene Dresdener 























26  /  Wagner,  Die  Inneneinrichtung  des 
Arbeitsnachweisgebäudes“, S. 43.




Handbuch Sicherungstechnik. Technische 
Hilfen für den Anwender in Industrie und 
Behörden, Heidelberg 1985, S. 35). Der Be-
griff leitet sich wahrscheinlich von einer 





Patentamt:  Stich- und Schlagwörterver-
zeichnis zur Internationalen Patentklas-
sifikation, München u. a. 1994, S. 10204. 
28  /  Alan  Beardmore:  The Revolving 
Door since 1881. Architecture in Detail, 
Edam  2000,  S. 29.  Bereits  die  „Sicher-
heitsdrehtür“  von  Walter  Eichelkraut 
(Deutsches  Reichspatent  Nr.  231784), 
entwickelt  für  die  Kassenhäuser  der 
Zehlendorf-Wannseebahn  im  Jahr  1909, 
hatte  aber  die  Kontrolle  von  Personen-
zugängen  und  den  Schutz  vor  Überfäl-
len  durch  diese  technische  Zugangs-
vorrichtung  zum  Ziel:  Hier  rastete  die 
Drehtür  nach  jedem  Betreten  einer  Per-
son  in  ihrem  Drehmechanismus  ein 






















Schaltervorrichtungen  durch  eine  „klare  zwangläufige  [sic]  Führung 
des Publikums“31  ergänzt werden. Das betrifft die Verwendung farbi-
ger Leitlinien in den Korridoren, die ein Fehlgehen der Arbeitslosen auf 





29  /  Anonym: Der Central-Arbeitsnach-
weis in Berlin, Berlin 1903, S. 14.









color code  der  New  Yorker  U-Bahn-Linien  und  seine  Wiederaufnah-
me  in deren Verbindungsgängen  inspiriert: Nach Berufen geordnete 




des  seit Beginn der zwanziger  Jahre  federführend  in der Büroreform 
deutscher  Ämter  tätigen  Instituts für wirtschaftliche Arbeit in den 























werden,  wenn  man  den  Ariadnefaden 





scher]  (Hg.),  Das  neuzeitliche  Arbeits-
nachweis-Gebäude, Stuttgart 1926, S. 14–
27,  hier  S. 26).  Dabei  wiesen  die  Planer 
auch darauf hin, dass diese Führung der 
Arbeitslosen  Analogien  zur  Führung 
der  Vermittler  durch  den  Karteikasten 




leichteren  Orientierung  in  der  Verwal-
tungsarbeit hinter den Schaltern auf die 
Zu-  und  Abweisung  vor  den  Schalter- 
oder  Sprechräumen  würde  sowohl  bei 
den Besuchern, wie bei den Beamten, viel 
Zeit und Ärger ersparen.“ (Ebd., S. 26).
33  /  Und  organisierte  sie  damit  zur 
“enormous  file”  eines  „gebauten  Akten-
plans“,  wie  für  die  Verwaltungsbauten 
der  Zeit  beschrieben  in  Cornelia  Vis-






























Fabrikbau  als  einer  Bank,  und  in  seiner  Inneneinrichtung  erinnert  es 




34  /  Wilhelm  Weber:  Die Wegweisung 
in öffentlichen Gebäuden,  Berlin  1931, 
S. 13.  Der  Vergabe  von  Leitzetteln  ent-







36  /  Wagner, Platzwahl, S. 25.




erprobt  und  im  Arbeitsamt  Nürnberg 
aufgenommen.  Am  weitesten  ging  die 






38  /  Ebd., S. 25.




vermittlung. 1. Teil : Personal, Dienst- 


































 „Arbeitsamt Kiel“,  in: Zentralblatt der 
Bauverwaltung  50/34 (1930), S.593–600,
hier S.593).
41  /  Wagner, Platzwahl, S. 14.
42  /  Das architektonisches Prinzip der 
variablen  Innenräume  durch  schnell 
montierbare  Zwischenwände  und  An-
bauten  perfektionierte  sich  von  Lon-
don  ausgehend  zunächst  in  der  Bau-






red Wiener: Das Warenhaus. Kauf-, Ge-
schäfts-, Büro-Haus, Berlin 1912, S. 25.
43  /  Dies wird auch von Christiane Mat-
tiesson  nahegelegt,  obwohl  sie  das  Ar-
beitsamt architekturgeschichtlich eben-
falls  dem  Börsenbau  zuordnet:  Chri-
stiane Mattiesson: Die Rationalisierung 
des Menschen. Architektur und Kultur 
der deutschen Arbeitsämter 1890–1945, 
Berlin 2007, S. 246. 
44  /  Den  Einfluss  des  tayloristischen 
linear programming nach dem Vorbild 



















die  steigenden  Arbeitslosenzahlen  in 
den  1930er  Jahren  dem  erwünschten 
Verhältnis zwischen geglückter Vermitt-
lung  und  Unterstützungsauszahlung 




Verkehr. Jahrbuch des Deutschen Werk-
bundes (1914),  S. 29–32,  hier  S. 30.  An-
hand  dieses  Rundbaus  lässt  sich  noch 
einmal  das  Argument  gegen  eine  pan-






auf  ihr  mögliches  Auftreten  innerhalb 
des  Gebäudes  und  die  Ermöglichung 






































48  /  Ebd., S. 188.


































50  /  Ebd., S. 186.
51  /  Hans-Magnus Enzensberger: „Ver-
mutungen über die Turbulenz“, in: ders., 














menwirkung  von  menschlichen  Akteu-
ren  soziales  Handeln  in  einem  Raum 
implementiert,  ließe  sich  das  Arbeits-
amt  als  ein  “instable  array”  von  Aussa-
gen, Dingen seiner Organisation und ar-
chitektonischen Formen begreifen: John 
Law:  „Objects  and  Spaces“,  in:  Theory
Culture Society 19/5/6 (2002), S. 91–105, 
hier S. 91.
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